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Wie sieht die 
Zukunft für die
Bahnunternehmen 
in Deutschland und
Europa aus, wie 
werden – auch im
Hinblick auf die
bevorstehende 
Marktöffnung – die
Schienenunterneh-
men mit Risiken und
Chancen umgehen
oder fertig werden.

D
as war das Thema eines
Streitgespräches am
zweiten Tag des 21.
Gewerkschaftstages
der Verkehrsgewerk-

schaft GDBA in Magdeburg. Es
diskutierten Hans Leister, Ge-
schäftsführer der Keolis
Deutschland, und Kay-Uwe
Arnecke als Vertreter des DB-
Konzerns.

Unterschiedliche 
Auffassungen
Deutlich wurden unterschiedli-
che Blickwinkel und Auffassun-
gen nicht nur zum heutigen
Schienenverkehr und den Wett-
bewerbsbedingungen, sondern
auch im Hinblick auf die künfti-
gen Märkte. Übereinstimmend
äußerten jedoch beide, dass der
derzeitige Wettbewerb auf dem
deutschen Schienenmarkt gut
funktioniere und auch zur At-
traktivitätssteigerung der Ver-
kehre beitrage. Es finde kein
ruinöser Wettbewerb auf Kosten
der Mitarbeiter statt. Die Erfor-
dernisse für den künftigen Ver-
kehrsmarkt in Europa jedoch,
besonders auf dem boomenden
Güterverkehrssektor, beurteil-
ten die Gesprächsteilnehmer
sehr unterschiedlich. 

Die Antworten der beiden „Dis-
kutanten“ zu den verschiedenen
Fragekomplexen haben wir
nachfolgend zusammengefasst.

Zum Thema: 
Perspektive 2015
Leister: Der Bund wird hoffent-
lich auch 2015 netzverantwort-
lich sein und sollte seine Ver-
antwortung mehr als heute
wahrnehmen. Zum Beispiel wä-
re das Schweizer Modell auch
für uns sinnvoll. Ich würde mir
wünschen, dass der Bund an
Langfristplanungen bewusster
herangeht. 2015 wird der Nah-
verkehr zu 70 bis 80 Prozent
ausgeschrieben sein. Das wird
positiv für die Privaten sein. Der
Effekt sind mehr Fahrgäste! 

Arnecke: 2015 werden wir eu-
ropaweit liberalisierten Schie-
nenverkehr haben. Das birgt
Chancen. Außerdem wird die
Bahn im siebten Jahr börsenno-
tiert sein.

Zum Thema: 
Bahnmitarbeiter
Arnecke: Die Auswirkungen des
Wettbewerbs dürfen nicht auf
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die Mitarbeiter zurückschlagen.
Es darf kein ruinöser Wettbe-
werb über billige Lohnkosten
sein. Bei einigen Privaten wird
die Arbeitsmarktsituation auch
ausgenutzt. Ich spreche mich für
einen einheitlichen Standard im
Tarifbereich aus. Mindestlöhne
sind keine Lösung.  

Leister: Die Gleichung, dass Pri-
vate schlechter zahlen, stimmt
so nicht. Bei uns gibt es keinen
Wettbewerb auf Lohnkostenba-
sis. Motivierte und gute Leute
kriegen Sie so nicht.

Zum Thema: 
Güterverkehr
Leister: Zurzeit haben wir in Eu-
ropa zehn Prozent Güterver-
kehrsanteil, Tendenz steigend.
Das muss deutlich erhöht wer-
den. In den USA zum Beispiel
liegt der Schienenanteil an der
Tonnage bei 50 Prozent. Das
geht nur mit liberalisiertem Zu-
gang zum Netz. Hier wird auch
das internationale Kapital inves-

tieren, weil hier ein Riesenpo-
tential ist. Die Nachfrage nach
Trassen wird steigen. Wir brau-
chen mehr Kapazität. Hier muss
sich der Bund engagieren.  

Arnecke: Das ist ganz klar ein
Riesenwachstumsmarkt. Wir
hatten 30 Prozent mehr Tonna-
ge auf der Schiene. Die Progno-
se geht noch mal zu 40 Prozent
plus bis 2015. Da sind erhebli-
che Investitionen nötig. Zwar ist
der Bund gefragt, aber privates
Kapital wird gebraucht. Wir
müssen auf der einen Seite un-
ser Netz noch produktiver und
intelligenter nutzen, aber paral-
lel dazu brauchen wir auch In-
vestitionen.

Wachstumsmarkt
Güterverkehr
Leister: Es ist fraglich, ob das mit
privatem Kapital klappt. Das ist
keine Zauberlösung. Wir dürfen
den Bund nicht aus der Verant-
wortung entlassen, er muss sich
stärker engagieren und gezielt



investieren. Der Güterverkehrs-
markt ist ein klassisches Investi-
tionsfeld. Bei Gleisen, Tunneln
und so weiter  ist das eben nicht
so. Das verträgt sich nicht mit
Privatkapital.  

Arnecke: Der Ruf nach dem
Staat kann es nicht sein. Wir
brauchen sowohl den Bund als
auch Anreize für privates Geld.
Bei knappen Haushaltsmitteln
muss der Weg über privates Ka-
pital führen, aber wir müssen
auch unsere vorhandenen Mög-
lichkeiten besser nutzen

Zum Thema: Markt-
anteile Privater
Arnecke: Die Zugewinne von
Nicht-DB-Unternehmen sind in
den letzten Jahren erstaunlich
gewachsen. Das wird sicherlich
weitergehen. Es gibt aber auch
Grenzen, die irgendwann die
Leistungsfähigkeit der Bahnen
gefährden. Ein zersiedeltes Ei-
senbahnwesen mit vielen klei-
nen Bahnen ist auch für die Kun-
den nicht sinnvoll.  

Leister: Die These, die Bahnen
vertragen sich nicht, stimmt so

nicht. Allerdings sind bessere
Verzahnungen zwischen Fern-
und Nahverkehr sehr wichtig. 

Zum Thema: 
Wettbewerb
Arnecke: Es geht nicht nur um
Wettbewerb untereinander, es
muss auch Wettbewerb nach
außen sein. Wir müssen ge-
meinsam die Attraktivität des
Schienenverkehrs steigern.

Leister: Der Wettbewerb funk-
tioniert gut. Wir sehen die DB
AG nicht in erster Linie als Kon-
kurrenten sondern als Lieferant
von Leistungen. Bei Ausschrei-
bungen erfolgt der Zuschlag
eben für den günstigsten Anbie-
ter. Das heißt nicht unbedingt
nur billig, hier geht es auch über
Qualität.

Zum Thema: 
Verhältnis 2015
Leister: Dann wird es in Europa
weitgehend unabhängige Netz-
gesellschaften geben und Logis-
tikunternehmen, die in anderer
Rechnung fahren.

Arnecke: Wir sind jetzt schon
auf dem Weg zur Normalität.
2015 werden wir locker mit
dem Thema umgehen, weil
dann in ganz Europa der Markt
offen ist. Das Miteinander der
Wettbewerber hat sich dann
normalisiert.
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Diskutierten über die 
Zukunft der Bahn: Kay-Uwe
Arnecke und Hans Leister
mit Moderator Uwe Reitz.


